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Deutschland.
Stuttgart , 5. Okt. Wegen der Auszahlung des Nenn¬

werts der Kriegsanleihe durch das Reich an Angehörige des
Mittelstandes, Alte und Erwerbsfähige hatte der Abg. Flad
(Äm.) eine Kleine Anfrage an die Regierung gerichtet, auf die
Fmanzministr Dr . Schall gestern im Landtag erklärte, daß er
im vorigen Monat die Gesandschast in Berlin veranlaßt habe,
mdiesem Sinne beim Reich vorstellig zu werden und daß er
seiner angeregt habe, aus den zur eigenen Verfügung des
Reichs znrückbehaltenenMitteln der Kleinrentnerfürsorge einen
angemessenen Betrag für den vorliegenden Zweck abzuzweigen.
Ein weiterer Plan , den Kleinrentnern die Möglichkeit der
Verwertung ihrer Kriegsanleihe zu einem annehmbaren
Preis zu verschaffen, werde zurzeit geprüft.

Papiergeldmaugel und Hamsterei.
Stuttgart , 4. Okt. Die Landw. Korrespondenz schreibt:

Der Papiergeldmangel ruft im Geschäftslebenstarke Störungen
hervor. Trotz aller Vorkehrung find die Banken nicht in der
Lage, die für den täglichen Bedarf angemeldeten Gelder zur
Auszahlung bringen zu können. Wie in vielen Fällen , so
Men sich auch hier die an sich berechtigten Borwürfe über eine
gewaltige Papiergeldhamsterei ohne allgemeine Berechtigung
gegen die Landwirte . Der Landw. Hauptverband verwahrt sich
im Alteresse seiner Mitglieder ganz entschieden gegen die über¬
all wieder auftauchende Behauptung , als ob die Landwirte
Banknoten in Mengen ansanrmeln, um sich durch diese Ham¬
sterei nach irgend einer Weise vor Verlusten zu schützen. Es
wird zugegeben, daß da und dort solche Ansammlungen statt-
fmden, obwohl Beweise bisher kaum noch zu erbringen waren.
Im Allgemeinen aber herrscht bei der Landwirtschaft selbst ge¬
genwärtig nachweislich ein so empfindlicher Mangel an flüssi¬
gen Geldmitteln, daß die Darlehenskassen und andere Kredit-
Institute gerade von der bäuerlichen Bevölkerung in weit¬
gehendstem Maße in Anspruch genommen werden müssen.
Trotzdem aber sei hiermit noch einmal ein klebriges getan und
seien die Landwirte darauf aufmerksam gemacht, daß angesam¬
melte Bargelder von Tag zu Tag an Kaufwert verlieren. Wir
wiederholen im Sinne nach die Ausführungen , die der baher.
Bauernflchrer Dr . Heim schon vor Jahresfrist gemacht hat , in¬
dem er an Hand von Beispielen die Wirkung der fortschreiten¬
den Geldentwertung auf angestapeltes Geld und damit auch auf
den Besitzstand des Gargeldhamsterers genau schildert. Nichts
ist in heutiger Zeit dümmer, als die Ansammlung größerer
Mengen Bargeld , deren man für die tägliche und laufende
Ausgabe nicht bedarf.

Der Münchener Landesverratsprozeß.
München, 5. Okt. In den Nachmittagsverhandlungen er¬

klärte der Vorsitzende zu dem Einspruch der Verteidigung der
bereits rechtskräftig entschiedenenLage, daß Fechenbach am 10.
Dezember 1918 in der gleichen Angelegenheit vernommen und
offenbar auf Grund seiner damaligen falschen Angaben am 10.
März 1920 das Verfahren gegen ihn eingestellt worden sei.
Das Gericht geht dann über zu dem Verhör des Angeklagten
Dr. Gargas . Dr . Gargas ist durch den Friedensvertrag Pole
geworden. Er war vor dem Krieg als österreichischer Advokat
in Wien ansässig und hat sich bei Ausbruch der Feindseligkeiten
studienhalber nach Paris begeben. Von dort ging er nach Hol¬
land. wo er in die deutsche Pressestelle im Haag trat und von
dort an das Auswärtige Amt in Berlin . Seine damaligen
Vorgesetzten haben sich in Briefen über ihn günstig ausgespro¬
chen. Nach Jriedens -schlnß siedelte er wieder für kurze Zeit nach
Holland über und übernahm dann am 11. August 1920 nach
verschiedenen anderen Versuchen das Berliner Büro der
Transatlantic News Transmission Agence. Auch in dieser Ei¬
genschaft stand er in guten Beziehungen mit den höheren Reichs-
Lehörden. Auf dem Gebiete der vergleichenden Rechtswissen¬
schaft und Volkswirtschaftslehre genießt er in Fachkreisen Ruf.
Dies trat auch bei seiner Vernehmung deutlich zutage. Nach
Dr. Gargas wird Lernbke Wer fein Vorleben und seine politi¬
sche Entwicklung gefragt . Aus seinen Darlegungen geht her¬
vor, daß er früher dem Redaktionsverbande der „Münchener
Neuesten Nachrichten" angehörte , das Blatt in Berlin und in
der Schweiz vertrat und dann das außenpolitische Ressort lei¬
tete. Nach Uebergang der Zeitung an ein fchwerindustrielles
Konsortium schied er aus der Redaktion aus , übernahm für
kurze Zeit die Münchener Filiale des Dammert -Büro und dann
die Vertretung der „Deutschen Allgemeinen Zeitung ". Ferner
war er auch Korrespondent ausländischer Blätter . Er genoß
m Kollegenkreisen ein so hohes Ansehen, daß er bei der Grün¬
dung des Vereins der auswärtigen Pressevertreter in München
Mm ersten Vorsitzenden ernannt wurde . Durch die Haus¬
suchung wurde eine große Anzahl von Schriftstücken beschlag-
Achmt. die nun gegen den Angeklagten ausgeschlachtet werden.
Der heutige Tag wird den Abschluß der Vernehmung der An¬
geklagten. sowie das Zengenverhör bringen . Dann wird hinter
verschlossenen Türen über die geheimen Organisationen weiter
verhandelt werden.

Der Rathenau -Prozeß.
Leipzig, 4. Okt. Bei der heutigen Verhandlung würde der

Angeklagte Werner Techow vernommen. Er sagte ans , er habe
keiner Politischen Partei angehört , Wohl aber der Organisation
C. Für diese Organisation sei er gereist und habe auch Auf¬
wandsgelder von ihr erhalten. Weitere Aussagen darüber ver¬
weigere er. Kern habe Dechow verpflichtet, das Automobil zu
steuern, das zur Befreiung von deutschen Offizieren, die im
besetzten Gebiet verhaftet worden seien, gebraucht werden sollte.
Am Bahnhof in Dresden habe er das Auto übernommen. Von
der Ermordung Rathenaus sei nicht die Rede gewesen. Später
Wien Techow, Kern und Fischer, zn denen nachträglich noch
Günther gekommen fei, im Automobil nach Nekolskoi gefahren.
Vier hätten 'die drei anderen im Walde Schießübungen vorge¬
nommen. was er aber erst später erfahren habe. Dann seien
sie in der Richtung Hundekehle gefahren. Techow sagte über
die Reife nach Schwerin ans , von Schwerin sei es nach Rostock
Wangen , wo Jlsemann abgeholt worden fei, der - aber nicht
ms Berlin znrückfuhr. In Berlin ging es nach einer Garage,
die Diestel öffnete, und dann zu Schütz, wo Kern wohnte. Als

Techow die Mäntel und das übrige Gepäck in die Wohnung
hinauf gebracht habe, sei ihm die verhüllte Maschinenpistole
ausgefallen. Auf die Frage , was das fei, habe Kern Aeußerun-
gen getan , daß die Lage Deutschlands nur Lurch Errichtung
einer nationalen Regierung aufgebessert werden könne, die durch
innere Unruhen erreicht werden müsse. Techow entnahm dar¬
aus , wie er erklärte, daß es sich um die Beseitigung eines repu¬
blikanischen'Führers handele, und zwar glaubte er, es sei auf
einen Führer der Linken abgesehen. 'Später wurde über Ra¬
thenau gesprochen, den Kern als schweren Schädling bezeichnet
habe. Rathenaus Schwester sei mit Radek verheiratet . Ra-
thenan beabsichtige, die gesamte Produktion in die Hände der
Juden zu bringen . Sein Abkommen mit Frankreich begün¬
stige die Entente und müsse den Zusammenbruch Deutschlands
herbeiführen. Bei dieser Gelegenheit sei viel getrunken worden.
'Schließlich habe Techow dem Kern sein Ehrenwort gegeben, daß
er bei dem Attentat Mitwirken werde. Er hatte den Eindruck,
daß Kern die Tat aus sich heraus ausführen werde, ohne die
Rechtsparteien hinter sich zu haben. Auf Befragen gibt Techow
an , daß sein Großvater Behrens mit Rathenau im Auffichts¬
rat der AGG. saß und auch in der Berliner Handelskammer
mit ihm zusammen tätig war . Bezüglich des Attentats war
verabredet worden. Laß das Auto Mathenaus überholt werden
solle. Als dies geschehen war , hörte Techow schnell hinterein¬
ander zehn bis fünfzehn 'Schüsse fallen. — Hier wurde die Ver¬
nehmung durch eine Pause unterbrochen.

Bei Wiederaufnahme der Verhandlung «Märte Werner
Techow weiter , er sei bei der Autofahrt der Meinung gewesen,
daß die Tat noch nicht ausgeführt werden solle. 'Erst als die
Schüsse gefallen feien, habe er keinen Zweifel mehr gehabt. Er
habe aber auf dem Vordersitz unbedingt aushalten müssen. In
einem Brief Dechows an seine Mutter kommt die Wendung
vor : „Mein Opfer wurde dadurch illusorisch." Weiter ist in dem
Brief von dem Eid an die Organisation C zu unbedingtem Ge¬
horsam die Rede. Techow heftreitet indessen, durch Eid verpflich¬
tet gewesen zu fein. -Weiter «Märte er, er habe feine Flucht
nicht vorbereitet.

Hans Gert TeHow sagte aus , am 16. Juni habe er eine
Zusammenkunft Kerns mit Günther in der Wohnung feiner
Mutter vermittelt . Cr hatte , wie auch bei spateren Zusammen¬
künften, keine Kenntnis davon, daß ein Attentat auf Rathenan
beabsichtigt gewesen sei. Es wird indessen festgestellt, das der
Angeklagte in der Voruntersuchung 'das zMestanden hat . Der
längere Techow erklärte weiter, nach dem Attentat habe er sich
sofort gesagt, daß Kern und Fischer die Täter feien. Er hatte
auch an der Beteiligung seines Bruders keinen Zweifel. Auf
'Befragen gibt er zu, daß ihm die ganze Zeit nicht gesagt wurde,
daß es sich um eine Gefangenenhefreiung im besetzten Gebiet
handele.

Der Kansarzb der Familie Techow. Dr . Grosser, führte als
Sachverständiger aus . bei Hans Gert Dechow sei die linke Kör¬
perfeite feit den Pubertsiahren zurückgeblieben. Infolge
Kränklichkeit mußte er viel liegen. So kam er zur Beschäfti¬
gung mit Politik . Seine Zurechnungsfähigkeit sei zweifellos
gemindert. Der ältere Techow fei insofern abnorm , als er
bereits auf Len geringsten Alkohol reagiere.

Das geknechtete besetzte Gebiet.
Düsseldorf, S. Okt. Am 1. Oktober liefen end¬

lich die Ausnahmeverfügungen ab, die die belgische Besetzungs¬
behörde wegen des Mords vom 1. September über die Ein¬
wohnerschaft Oberkassels, des linksrheinischen Stadtteils von
Düsseldorf, verhängt hatte . Diese Verfügungen gingen vor
allem dahin, daß in den Stunden von 8 Uhr abends bis 6
Uhr morgens alle Deutschen vor belgischen Soldaten den Bür¬
gersteig zu verlassen hätten, und zwar vor Schildwachen auf
fünfzig Meter , vor anderen Soldaten auf 5 Meter Entfer¬
nung . Der Befehl war erlassen worden als Schutzmaßnahme
gegen eine Bevölkerung, aus deren Mitte angeblich zwei belgi¬
sche Soldaten ermordet worden waren ; er wurde aufrecht er¬
halten . obwohl sich sehr bald herausstellte, daß kein Deutscher
an dem Vorfall überhaupt beteiligt war , daß vielmehr der eine
der beiden Belgier den andern und dann sich selbst erschossen
hatte.
Noch keine Einigung über Le« Zettpnnkt der Reichspräfibeaten-

wabl.
Berlin , 5. Okt. Die gestrigen Besprechungen in der Reichs¬

kanzlei über die Wahl des Reichspräsidenten haben, wie wir
bereits andenteten, noch zu keinem endgültigen Ergebnis ge¬
führt . Man möchte durch die Präsidentenwahl keinen neuen
Zankapfel in die Nation werfen. Große Teile, auch außerhalb
der Koalitionsparteien , sind sich einig, daß Herr Wert im
Grunde seine Sache Mt gemacht hätte , scheuen sich aber, ihn
ohne weiteres als ihren Kandidaten zu nominieren . Deshalb
möchte man gern um die peinliche Etikettensrage herumkom¬
men. indem man einfach die Amtsdaner Herrn Werts verlän¬
gert . Mer es scheint, daß der Reichspräsident selber diesen
Ausweg nicht wünscht. Nun ist außerhalb der Koalitions-
Parteien der Vorschlag gemacht worden, ein Gesetz zur Abände¬
rung der Verfassung einzubringen, durch das die Verlängerung
der Amtsdauer des jetzigen Reichspräsidenten herbeigeführt
werden könnte. Aber auch dieser Vorschlag stößt offenbar auf
den Widerstand Werts und der sozialistischen Parteien . So
sieht es zurzeit wenigstens darnach Ms . Laß -wirklich eine Neu¬
wahl vorgenommen werden soll, und zwar , wie der .Vorwärts"
meint, am 3. Dezember. Der „Vorwärts " erklärt , daß nicht
die Demokraten, sondern die Deutsche Volkspartei für eine
zweijährige Verlängerung der Amtsdauer des jetzigen Reichs¬
präsidenten zu werben versucht hätte.

Bethnmnn Hollweg im Urteil Wilhelm II.
In den Memoiren Wilhelms II. ist nunmehr Bethmann-

Hollweg an der Reihe. Er kommt außerordentlich schlecht weg.
Zunächst werden an ihm, genau wie an Bülow . die liebens
würdigen Formen , seine Kenntnisse und seine Gewissenhaftig¬
keit gerühmt, dann aber prasseln die Klagen und Anklagen nie¬
der. Bethmanns Neigung zur Gründlichkeit — der Kaiser ist
von solcher Neigung immer fern gewesen — fein« peinliche Be

80. Jahrgang.
denklichkeit und Entschlußlofigkeit hätten mit der Zeit recht
hemmend gewirkt und das Arbeiten mit ihm mühsam gestaltet.
Schon in der Schule hätte er wegen feiner schulmeisterlichen
Rechthaberei den Beinamen „die Gouvernante " gehabt. Im
Grunde seines Wesens sei Bethnmnn Pazifist gewesen und
hätte sich in den Gedanken verrannt , mit England zu einer
Verständigung zu kommen, koste es was es wolle. Der Kaiser,
der im Ziele mit ihm einig war , hätte Bethmanns Politik un¬
terstützt, obwohl er an einen Erfolg nicht geglaubt hätte . Alles
in allem : Bethmanns Unzulänglichkeit als Kanzler fei inzwi¬
schen erwiesen. Er hätte alles immer -besser als die anderen
gewußt, aber die Realitäten der Politik hätten ihm immer recht
fern gelegen. Man fit versucht zu fragen : Dem kaiserlichen
Autor nicht? Auch mit der Reichstagsrede Bethmanns am 4.
August ist der Kaiser unzufrieden gewesen, aber er hätte der
Arbeiterschaft, die sich im Jahre 1914 tadellos -benahm, nicht
den Staatsmann nehmen wollen, zu dem sie, wie ihm gesagt
wurde, Vertrauen hätte . Warum hat Wilhelm H. bloß diese
Memoiren geschrieben!

Prügelszenen im WilmersLorfer Rathaus.
Berlin , 5. Okt. Zu einer wüsten Schlägerei kam es gestern

im WilmersLorfer Rathaus . Der Bezirksverordnete Lüdr-
mann . der frühere preußische Finanz -minister, begründete einen
Antrag , Las Bezirksamt möge Schritte einleiten, um die Kö¬
nigsallee im Grunvwald . in welcher Waller Rathenan ermor¬
det wurde, in Rathenan -Allee umzutaufen und an der Mord¬
stelle einen Gedenkstein aufzustellen. Von deutsch-nationaler
Seite wurde Uebergang zur Tagesordnung beantragt . Als
Herr Lüdemann die Deutsch-nationalen nun als Mörderpartci
bezeichnte, kam es zu stürmischen Unterbrechungen. Ein jun¬
ger Mann Ms dem Zuschauerranm rief ihm zu : „Warte Jun-
geken. Du kommst auch noch dran ". Im Laufe der weiteren,
sehr erregten Verhandlung rief ein anderer Zuschauer dem
Kommunisten Dr . Friedländer die Worte „Judenjunge " zu und
gab ihm eine Ohrfeige. Darauf Lärm und Tumult . Die Si¬
tzung wurde unterbrochen und der Zuschauerranm geräumt.

Ausland-
Die FnszifienÜberfSlle in Bozen.

Wien, 4. Oll . In der heutigen Sitzung des Nation -alrates
richteten die großdentschen Waeordneten Dr . Straffner und
Genossen eine Anfrage an den Minister des Aeußern wegen der
bekannten Faszisten-UsLerfälle in Bozen, bei denen sich die ita¬
lienische Besatzung vollkommen passiv verhielt . In der Anfrage
wird gesagt, daß die Bevölkerung Südtirols vogelfrei ist und
die Minderheitsrechte der Deutschen Sndtirols gewahrt werden
müßten. Der Minister wir - aufgefordert , beim Völkerbund
in Genf, dem Italien und Oesterreich angehören, für die Min-
devheitsrechteeinzutreten und von der italienischen Regierung
zu verlangen , daß die geplanten Faszistenangriffe in Nordtirol
wirksam verhindert werden.

Sven Hedin über Deutschlands Wiederaufstieg.
Sven Hedin erklärte einem Münchener Journalisten , daß

Schweden an Deutschlands Wiederauskommen glaube, und daß
deutsche Kunst und deutsche Wissenschaft niemals zugrunde
gehen werde und zugrunde gehen könnte. Der große Erfolg
Kemal Paschas sei dadurch zn erklären, daß hinter ihm die
ganze Well des Islam stehe.

England und der nene Marksturz.
London, 5. Ott. Die Mark wurde gestern abend in der

Londoner Börse mit 9400 notiert . In wirtschaftlichenKreisen
wurden von allen Seiten Klagen laut , daß es unmöglich ge¬
worden fei. noch mit deutschen Firmen Geschäfte zu machen Die
Ursache des neuen Kurssturzes wird dort allgemein der Noten¬
presse zugeschoben; nur einige liberale Blätter weisen darauf
hin. Laß daneben auch die Reparationslasten Deutschlands die
Schuld tragen.

Mae Keuua über die Reparationsfrage.
New-Bork, S. Okt. Der frühere britische Schatzkanzler und

jetzige Vorsitzende der Londoner Jcint City Md Midlandbank,
Mac Kenn«, hielt gestern bei einer Zusammenkunft der Ver¬
treter der amerikanischen Bankiers eine wichtige Rede über die
Reparationen und die internationalen Schulden. Das Lon¬
doner Ultimatum habe die deutsche Reparationsschuld Ms 32
Milliarden Dollar festgesetzt. Um zu bezahlen, müsse Deutsch¬
land produzieren. Produktion an sich jedoch sei nicht genug.
Deutschland müsse auch einen Markt für seine Ausfuhr finden.
Und damit werde das Problem ein Problem der Feststellung
einer möglichen Ausdehnung des deutschen Ausfuhrhandels.
Der Redner besprach dann die jetzige Lage Deutschlands und
wies darauf hin. daß Deutschland das meiste seiner ausländi¬
schen Kapitalanlagen verloren habe. Die deutschen Schiffe seien
beschlagnahmt Md Deutschland sei einiger seiner produzieren¬
den Gebiete beraubt worden. Zu keiner Zeit seien Deutschand
ausführbare Ueberschüsse genügend gewesen, um die Zahlungs¬
bedingungen des Londoner Ultimatums zn erfüllen. Daß
Deutschland dies jetzt tun könne, sei völlig ausgeschlossen. Mac
Kenn« gab dann eine Uebersicht über die von Deutschland ge¬
leisteten Barzahlungen und Sachlieferungen und wies aus das
fortwährende Fallen des Markkurses hin. Deutschland habe in
den drei letzten Jahren jede Anstrengung unternommen, um
seinen Außenhandel zn entwickeln. Trotzdem zeige die Han¬
delsstatistik, dich die Ausfuhr immer noch kaum an die Einfuhr
heranreiche. Deutschland sei augenblicklich nicht fähig, einen
Üeberschuß aus der Ausfuhr der Waren zu erzielen. Dabei
sei es als eine gewerbetreibende Nation gezwungen, Lebensmit¬
tel einzuführen, ferner infolge des Verlustes eines großen Teils
seiner Mineralgebiete , sowohl Eisenerz als auch Kohlen. Ein
vermehrter ausführbarer Üeberschuß könne daher nur durch
eine Ausdehnung des Verkaufs von Fertigwaren erzielt wer¬
den. Um dies im Wettbewerb mit anderen Nationen tun zu
können, müsse es Ueberstunden für geringeren Lohn leisten, die
Gewinne verkürzen und seine Einfuhr herabsetzen. Die Kon¬
kurrenten Deutschlands würden aber nicht zusehen wollen, wie
es ihren eigenen Handel ruiniere . Sie wurden einer zuneh¬
menden Arbeitslosigkeit und schweren Verlusten gegenüber ge-



stellt sein. Bei der augenblicklichen Lage Deutschlands sei ein
Verlaus von Mtark an das Ausland eine unvermeidliche Folge
der Bezahlung der Reparationen . Außer einem solchen Ver¬
kauf scheine es keine andere durchführbare Methode für die Re¬
gierung zu geben, um die notwendigen Devisen zu erhalten als
die Genehmigung der Ausfuhranträge der Exporteure . Aber
der Exporteur , der oft auswärtige Verpflichtungen zu erfüllen
habe, wolle keine Mark und verkaufe sofort die ihm von der
Regierung gegebenen Markbeträge für die Währung , die er
benötige. Diese Vorgänge seien eine genügende Erklärung für
das erstaunliche Fallen der Mark . Zu der Frage , was Deutsch¬
land bezahlen könne, erklärte Mac Kenn«, Deutschland könne
gewiß etwas bezahlen, obgleich nicht in der Form oder unter
Len Bedingungen, die man ihm auferlegt habe. Deutschland
besitze zwar Auslandswerte und es sei ein vollkommen durch¬
führbares Verfahren , wenn die Besitzer dieser Werte sie der
Regierung verkauften, die die Werte der Reparationskommission
aushändigen könne. Eine wesentliche Vorbedingung einer sol¬
chen Transaktion sei die Bereitwilligkeit der Besitzer, ihre Werte
aus der Hand zu geben. Keine Regierung könne bei der heu¬
rigen Lage Deutschlands einen zwangsweisen Verkauf durch¬
setzen. Wenn die Werte für einen sicheren Gewinn verkauft
werden könnten, so würden die Inhaber zweifellos bereit sein,
sie. abzutreten . Man dürfe nicht verkennen. Laß die Werte zu
einem beträchtlichen Maß den Ertrag von Verkäufen in Mark
darstellten, die Wohl auf den Markt geworfen worden sei in der
wohlbegründeten Befürchtung , daß der Druck der Reparati¬
onszahlungen ihren Wert rasch vermindern würde. Den Be¬
trag dieser ausländischen Werte schätzt Mac Kenna auf nicht
weniger als eine Milliarde Dollar . Weiterhin erklärte Mac §
Kenna, daß es eine Vorbedingung für das Aufhalten des Mark- !
sturzes sei, daß lange Zeit nichts mehr von Deutschland ver¬
langt werde, und betonte, die Gläubiger Deutschlands könnten
nur gewinnen, wenn sie den Versuch aufgäben, Zahlungen in
Gold für einen Zeitraum in den nächsten drei Jahren zu er¬
halten. Auch die Welt als Ganzes werde außerordentlich viel
gewinnen durch eine Stabilisierung der Wechselkurse. Nach
einem lleberblick über die Vermögenslage der einzelnen Staaten
und ihre schulhneriffchen Verpflichtungen untereinander , erklärteMac Kenna mit Nachdruck, die Gläubigerstaaten würden grö¬
ßere Vorteile von der Wohlfahrt des Handels haben und wenn
sie die Beschäftigung ihrer Fabriken und Werkstätten sichern
würden , als sie sie fe von der zweifelhaften Bezahlung der
Schulden erwarten könnten. Zum Schluß trat Mac Kenna
dafür ein. daß der Betrag . Len die Schuldner bezahlen können,
durch eine Untersuchung ihrer ausführbaren UÜberschüsse auf
einer vollkommen freien Konferenz zwischen Gläubigern und
Schuldnern festgesiellt werden soll.

in Europa kennen gelernt haben. Wenn das amerikanische
Volk auch nur einigermaßen die Wahrheit über den Krieg
wüßte, so würde es uns unterstützen, wenn wir sagen: „Nie¬
mals wieder wollen wir an der Seite von England und Frank¬
reich kämpfen I"

Uebereinkonmrenzwischen Len Alliierten und Jsmed.
Nach Haager Meldungen aus Konstantinopel ist zwischen

rten De"den alliierten Delegierten und Jsmed Pascha ein Uebereinkom-
men abgeschlossen worden, dessen Unterzeichnung morgen er¬
wartet wird. Wenn auch offiziell die Bestätigung hierüber bis
jetzt noch nicht vorliegt , so hofft man in unterrichteten Kreisen
bestimmt auf eine Einigung , und zwar auf der Grundlage der
Note vom 23. September . Danach dürfen die Türken erst nach
dem endgültigen Abschluß der Friedenskonferenz von Venedig
in Thrazien einrücken. England hält an seinem bekannten
Standpunkt fest, daß ein vorheriges Einrücken der Türken in
Thrazien ausgeschlossen bleibt. Die englische Meinung spricht
sich weiterhin entschieden gegen Benizelos aus , dessen heutiger
Vorschlag nur dazu angetan erscheint, England in eine neue
kriegerische Verwicklung zu bringen , und die gesamte englische
Presse rät ihm, den englischen Boden so schnell wie möglich wie¬
der zu verlassen. Immerhin hofft man auf eine friedliche Lö¬
sung des gesamten Konflikts, vorausgesetzt, daß die Griechen
in der erwähnten >Frage keine Schwierigkeiten bereiten. Nach
hier eingegangenen Meldungen will aber Griechenland auf kei¬
nen Fall Thrazien räumen . Es ist bereits an mehreren Orten
in Thrazien zu ernsten Zusammenstößen mit türkischen Banden
gekommen.

Rottweih S. Okt. (Das Notgeld.) Bekanntlich werden di der mit fragwürdiger
Bezirke Rottweil , Oberndorf , Sulz , Spaichingen und Tuttlirw» Anklagebank der Kar
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Die schwarze Schmach in amerikanischem Urteil.
Die Zahl der deutschen Städte , denen Frankreich die

Schmach schwarzer Besatzung antnt , beläuft sich auf 25! Die
Orte sind: Jülich . Düren , Euskirchen, Siegbnrg , Wahn , Bonn,
Ems . Dietz, Nassau, Boppard , Kreuznach, Bingen . Langen-
schwalbach. Mainz , Kaftel, Höchst, Wiesbaden, Biebrich, Kost¬
heim, Speyer , Germersheim, Landau , Hudwigshafen, Kaisers¬
lautern , Zweibrücken. Und wie Hausen in diesen Ortschaften
die Farbigen ! Die Rheinische Frauenliga hat es sich zur Auf¬
gabe gemacht, das Material über die bekannt gewordenen
Schandtaten der Senegalesen und Marokkaner zu sammeln und
stellte erst kürzlich 111 Fälle von aktengemäß nachgewiesenen
Sittlichkeitsverbrechenfest. Dabei mutz immer und immer wie¬
der betont werden, daß viele deutsche Mädchen aus Scham
schweigen oder die Meldung unterlassen, um nicht weiteren
Nachstellungen oder den Untersuchungen französischer Aerzte
airsgesucht zu sein. — Es muß dankbar anerkannt werden, daß
das neutrale Ausland sich eifrig bemüht, die Kulturschande am
Rhein zu bekämpfen; besonders wertvoll dünkt uns aber das
Urteil eines amerikanischen Offiziers Edward Blank, das
kürzlich in einer Zeitschrift der Vereinigten Staaten erschien.
Es heißt dort u. a.: „Wenn das amerikanische Volk nur die
Hälfte wüßte von dem, was wir amerikanischen Soldaten ge¬
sehen halben, so würde es in gerechtem Zorn aufstehen und von
seinem Präsidenten verlangen , daß er den Franzosen sofort die
Zurücknahme dieser schwarzen Bestien aus Deutschland befehle.
Wenn Frankreich das verweigern würde, bin ich überzeugt,
daß jeder amerikanische Soldat mit Freuden wieder nach
Deutschland zurückginge, um diese schwarzen Bestien nebst ihren
Offizieren totznschlagen, und , wenn es sein muß . die Franzosen
seihst zu züchtigen. Zur ewigen Schande von Frankreich muß
gesagt werden, daß nach Unterzeichnung des Waffenstillstandes
gerade diese Bestien zur Bewachung des deutschen Volkes nach
Deutschland geschickt wurden. Ich habe niemals gesehen, daß
ein deutsches Mädchen freiwillig mit einem Schwarzen ging.
In England und Frankreich hat man sich große Mühe gegeben,
uns einzuprägen , daß das deutsche Volk grausame wilde Men¬
schen und die größten Schurken der Welt seien. Wer wir fan¬
den bald heraus , daß die Deutschen das beste Volk sind, das wir

Aus Gradl. Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 5. Okt. In letzter Zeit haben sich die Fälle ge¬

mehrt , daß Briefe vom Ausland , insbesondere solche von Ame¬
rika, während der Beförderung ihres Inhalts beraubt werden
oder in Verlust geraten . Zur wirksamen Bekämpfung dieser
bedauerlichen Vorkommnisse wird es beitragen, wenn die Emp¬
fänger jeden derartigen Fall sofort ihrer zuständigen Bestel¬
lungspostanstalt zur Kenntnis bringen.

Wür »»Evttg.
Stuttgart , 4. Okt. (Mieterversammlung .) Der Landes¬

verband der Mieter -Vereine in Württemberg und Hohenzol-
lern nahm Anlaß , in einer in Len Wulle'schen Saal einberufe-
nen Protestversammlung zu den Ausführungsbeftimmungen
des württ . Ministeriums des Innern zum Reichsmietengesetz
Stellung zu nehmen. Nach Begrüßung durch den die Ver¬
sammlung leitenden Vorsitzenden des Groß -Stuttgarter Mie¬
tervereins , Redakteur Friedrich Joseph, der den Zweck der Ver¬
sammlung in eindringlichen Worten kundtat, ergriff der Haupt¬
berichterstatter, der LandesverbandsvorsitzerÄieOberregierungs¬
rat Krauß aus Reutlingen das Wort , um in längerer Rede die
für die Mieterschaft äußerst ungünstigen württ . Ausführungs¬
bestimmungen zu beleuchten. Er verglich diese vielfach mit der
Regelung in anderen Landern , wo dem Geist des Gesetzes und
dessen Motiven wesentlich besser Rücksicht getragen sei. Redner
bezeichnte die württ . Ausführungsbestimmungen als in man¬
chen Teilen mit dem Reichsgesetz in Widerspruch stehend. Das
Reichsmietengesetz, um das die Großorganisation der Mieter¬
schaft in heißem Kampfe gerungen, -beseitige wenigstens auf
vier Jahre die Gefahr der Aufhebung der Zwangswirtschaft
und habe auch andere Vorteile , die er näher darlegte. In einer
Entschließung wurde Protest gegen die württ . Ausführungs-
Lestimmungen, vor allem gegen die Höhe der Verwaltungskoften
erhoben und sogar mit einem Mieterstreik in der Bezahlung
der Verwaltungskosten gedroht. Endlich wird die Ausdehnung
des Mieterschutzesauf das Kleingewerbe gefordert.

Stuttgart , 5. Okt. (Fleischpreiserhöhung.) Infolge der
weiteren Steigerung aller Schlachtvrehpreise auf den beiden
letzten Viehmärkten hat die Stuttgarter Fleischerinnung die
Fleifchpreise wiederum erhöht und mit Wirkung vom Freitag
an wie folgt festgesetzt: Ochsen- und Rindfleisch 1. Güte 16s
Mark , 2. Güte 148—152 Mark , Kuhfleisch1. Güte 112—IM Mk.,
2. 98—104 Mark . Kalbfleisch 180- 184, Schweinefleisch 260,
Hammelfleisch 164—168, Schaffleisch 130—140 Mark.

Winnenden, 4. Okt. (Ueberfahren.) Am Dienstag morgen
6 Uhr passierte ans dem Bahnhof ein gräßlicher Unglücksfall.
Der 25 Jahre alte verheiratete Hilfsarbeiter Hieber aus Lau¬
tenbach wollte den 6-Nhr-Zug nach Stuttgart besteigen. Er
kam, auf den Zug ävartend, der Lokomotive zu nahe, diese er¬
faßte ihn, warf ihn unter den Zug . welcher über ihn hinweg¬
fuhr und den sofortigen Tod herbeiführte.

Lausten a . N„ 5. Ott . (Rohes Spiel .) Bei einem Fuß¬
ball-Wettspiel wurde einem Heilbronner Spieler der linke 'Fuß
unterhalb des Knies abgeschlagen, so daß er ins Krankenhaus
verbracht werden mußte. Das Spiel soll äußerst roh geführt
worden sein.

für 200 Millionen Atark Notgeld ausgeben, und zwar in ÄT
ken zu 500 Mark . Me von der Firma Greiner und Pfeiffer in
Stuttgart hergestellten Scheine sind in grünblauer Farbe ->«,
halten. Ein Teil des Notgeldes soll schon anfangs der nächst,
Woche zur Ausgabe gelangen. Me Umlaufszeit wird zunäM
auf ein Vierteljahr festgesetzt. ^

HeiLenheim, 5. Okt. (Gemeiner Diebstahl.) Ein Bierfiihrn
brachte mit seinem Bierfuhrwerk ein Stümpchen Mehl von ?l>
Pfund für eine Arbeitsfrau , die den Sommer über auf den
Lande arbeitete. Das Mehl wurde gestohlen, wodurch die ärm-Frau um ihren ganzen Sommerverdienst kam.

Sulmingen OA. Laupheim, 5. Ott . (Brand .) Dienste
abend gegen 9 Uhr brach in dem Wohn- und OekonomiegMud«
des Landwirts Anton Zahle Feuer aus . Das Anwesen brannte -_
bis auf die Grundmauern nieder. Dank dem raschen Eingrei- haben und die jährli
fen der hiesigen und der Aepfinger Feuerwehr konnte dO M . In den letzten
Vieh und die Wohnungseinrichtung gerettet werden, doch sinh rrmgen für die Umlai
die Futter - und Getreide-Vorräte verbrannt . Die Entstehung«-( dir btt Len Hausbesi
Ursache ist noch unbekannt. ^haben, weil die wenn

Schufsenried, 5. Okt. (Ausgrabungen.) Dank dem Entge-! Mark, die bei einem -
genkommen der Verwaltung des staatlichen Torfwerks Schuf-! bis 17000 Mark betv
senried ist es dem Urgeschichtlichen Forschungsinstitut Tübingen Wen Terminen zu
ermöglicht worden, die seit 1919 fortgeführten Grabungen der! Mt allein die Klein
steinzeitlichen Pfahlbausiedlung im Staatsried wieder aufzn-! Mtz möglichst rasch
nehmen. Da in diesem Jahre der Rest der Siedlungen aus-! mKr die Betriebs ?b
gegraben wird , ist -ein Besuch für jedermann zu empfehlen. Der Vorstand des V

Jsnh , 3. Ott . (Gefallenen-lDenkmal der Gebirgsschützen.) den Stadtrat gerächte
Auf dem Kamm der Felderhalde bei Jsnh >hat der Väein Karlsruhe in der Da
Württ . Gobirgsschützen seinen gefallenen Kameraden ein Ehren- . nmg, Umlagen und
denkmal errichtet. Ein mächtiger Findling wurde aus dem Ar-'
genbett von Mitgliedern der Bezirksgruppe Jsnh heraufge-
fchaffl und ausgestellt. Am Samstag nachmittag brachte ein
Sonderzug die Teilnehmer nach Jsnh . Am Sonntag morgen!
wurde nach lder Aufstellung auf dem Marktplatz gemeinsam zuni
Feldgottesdienst aibmarschiert, der auf der Felderhalde statt-!
fand. Mvisionspfarrer Stadtpfarrer Wolff-Ravensburg und
Pfarrer Lamp recht-Diepoldsho fen sowie der Kommandeur!
des Regiments, Oberst Spröst -er, gedachten in ergreifenden Wor- .. -
ten der Gefallenen des Regiments . Namens der Stadtverwal- getrennt, und ein Hitun-g Jsnh sprach Stadtschmtheiß Seeger . Nach weiteren An-s noch von ihm vernor
sprachen wurden Kränze niedergelegt für die >BezirksgrnPpen! allzu vertrauensselig
Stuttgart . Ulm, Tuttlingen . Reutlingen , Schramberg und Hi-! Oberschopfheim(
denheim, sowie von einem Vertreter der 1. Kompagnie Reichs-! „Neue" zu 4000 Mar
-Wehr-Regiment 13. Der Nachmittag war der Geselligkeit gs->widmet.

Friedrichshafen, 4. Ott . (Die Kilometerhefte endgültig ab¬
gelehnt.) Me Bodensee-Verbandskonferenz in Bregenz ain
27. und 28. Juli 1922 hat nach eingehender Besprechung des
Gegenstandes den Beschluß gefaßt, von der Wiedereinführung
der Kilometerhefte abzusehen. Um jedoch den Bodenseebswoh-
nern ein Entgegenkommen zu zeigen, wurde beschlossen, eim
Begünstigung in der Weise eintreten zu lassen, daß der Be-,
rechnnng des Monatskartenpreifes künftighin statt des löfachen
nur der 14fache Fahrpreis einfachster Art zugrunde gelegt wer¬
den soll. Dieses Zugeständnis wird insbesondere dem "Sied- ! geherbstet. In Schli
lnngsverkebr zugute kommen, es ergibt sich daraus eine gün- am folgenden Tage
fligere Berechnung des Wochenkartenpreises, idas 3,5fache au- Niederweiler. Feuer!
statt das 4fache des einfachen Fahrpreises . Trauben am 2. Otto

-- - l " ' Weißen Trauben wir!
/bekannten Weinorte

Karlsruhe , 2. Ott . (Strafkammer .) „Gehen wir nach ausaeschoben̂ An bPforzheim , dort ist das Gold zu Hause; da läßt sich infolgedessen' der Trauben Vorher!
ein großartiges Ding drehen. -Fabelhafte Millionenfache!" so nrärlerland namentli
ungefähr sagte im August dieses Jahres in Spreeathen Emil Taae zuwarter
'Link. Koch im Nebenberuf, zu dem sich Kaufmann nennenden verMtnrsmäßia aüni
Ignaz Lieblich. Und letzterer fand Len Vorschlag gar nicht Unreife vorteilhaft k
übel und war gern bereit die Unkostenprämiebei der Sache aus 7g Us gg Grad gerne
seine Tasche zu übernehmen. So fuhren sie zusammen nach Radolfzell 4 Ott
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der Goldftadt Pforzheim . In der Nacht des 19. August rückten
sie, treu vereint und mit einem halben Dutzend Dietrichen und
Stemmeisen ausgerüstet , gegen eine Bijouteriefabrik in der
Luitgarüstraße vor. Sie waren von dem Bewußtsein erfüllt,
daß -da etwas zu holen wäre . Sie drückten eine Fensterscheibe iM während die Kle
ein und drangen in das Fabrikgebäude ein. Sie stiegen in den h,rrbtbnre BrandPackraum, ins Büro , ins Kabinett und ins Privatkontor . Da- ' MEvare Ovan°
bei richteten sie ziemlich Unordnung an und fanden eine große
Reihe verschiedenerDinge wie Lsderkoffer, Handtasche, eine
Schreibmaschine, einen Notizblock, ein Wörterbuch, mehrere
Bleistifte, Teile von Armbanduhren sowie Zifferblätter für
Uhren des Mitnehmens wert. Diese Mnge stellten einen Ge¬
samtwert von 70 000 Mark dar . "Der Fabrikant , -der durch dir
verdächtigen Geräusche der Eindringlinge geweckt worden war,
benachrichtigte alsbald die Polizei und gab diesen mit einem
Rovolverschuß Anlaß zu größerer Eile. Den Kriminal -bearnteir
gelang noch in derselben Nacht auf der Straße die Festnahme

Der Schimmelreiter
Novelle vo« Theodor Storni. s!3

„Ich denke, auch dahin ; du wirfst doch wohl für Elke
Vokkerts!"

„Befleck!" schrie Hauke und stellte sich wieder in Positur.
Aber Ole drängte mit dem Kopf noch näher auf ihn zu. Da
plötzlich, bevor noch Hauke selber etwas dagegen unterneh¬
men konnte, packte den Zudringlichen eine Hand und riß
ihn rückwärts, daß der Bursche gegen seine lachenden Kame¬
raden taumelte. Es war keine große Hand gewesen, die das
getan hatte; denn als Hauke flüchtig den Kopf wandte , sah
er neben sich Elke Volkerts ihren Aermel zurecht zupfen,
und die dunklen Brauen standen ihr wie zornig in dem
heißen Antlitz.

Da flog es wie eine Stahlkrvst in Haukes Arm ; er neigte
stch ein wenig, er wiegte die Kugel ein paarmal in der
Hand; dann hotte er aus , und eine Todesstille war auf
beiden Seiten ; alle Augen folgten der fliegenden Kugel, man
hörte ihr Sachen , wie sie die Lust durchschnitt; plötzlich, schon
weit vom Wnrfpkrtz, verdeckten sie die Flügel einer Sckber-
möve, die, chnsei Schrei ansstohend, vom Deich herüberkam:
zugleich aber hörte man es in der Ferne an die Tonne klat¬
schen. „Hurra für Hauke!" riefe« die Marschleute, und lär¬
mend Fing es durch die Menge: „Hauke! Hauke Haien hat
das Spiel gewonnen!"

Der aber, da ihn alle dicht mndrängten , hatte seitwärts
nur nach einer Hand gegriffen; auch da sie wieder riefen:
„Was stehst du, Hauke? Die Kugel liegt ja in der Tonne !"
nickie er nur und ging nicht von der Stelle ; erst als er fühl« ,
daß sich die kleine Hand fest an die seine schloß, sagte er:
„Ihr mögt schon recht haben; ich glaube auch, ich Hab ge¬
wonnen !"

Dann strömte der ganze Trupp zurück, und Elk« und
Hauke wurden getrennt und von der Menge auf den Weg
P« , Kruge fortgocifse«. der c« des Deichgrafen Werste nach
der Soest WmiLbog. Hier aber «Hchtüpst« , beide der»

Gedränge , und während Elke aus ihre Kammer ging, stand
Hauke hinten vor der Stalltür auf der Werste und sah, wie
der dunkle Menschentrupp allmählich nach dort hinaufwcm-
derte, wo im Kirchspielskrug ein Raum für die Tanzenden
bereit stand. Das Dunkel breitete sich allmählich über die
weite Gegend; es wurde immer stiller um ihn her, nur
hinter ihm im Stalle regte sich das Vieh; oben von der Geest
her glaubte er schon das Pfeifen der Klarinetten aus dem
Kruge zu vernehmen. Da hörte er um die Ecke des Hauses
das Rauschen eines Kleides, und kleine feste Schritte gingen
den Fußsteig hinab, der durch die Fennen nach der Geest
hinaufführte . Nun sah er auch im Dämmer die Gestalt
dahinschreiten und sah, daß es Elke war ; sie ging auch zum
Tanze nach dem Krug. Das Blut schoß ihm in den Hals
hinauf ; sollte,er ihr nicht nachlausen und mit ihr gehen?
Aber Hauke war kein Held den Frauen gegenüber; mit dieser
Frage sich beschästigerck», blieb er stehen, bis sie im Dunkel
seinem Mick entschwunden war.

Dann , als di« Gefahr , sie einzuholen, vorüber war , ging
auch er denselben Weg, bis er droben den Krug bei der
Kirche erreicht hatte und das Schwatzen und Schreien der
vor dem Hause und auf dem Flur sich Drängenden und das
Schrillen der Geigen und Klarinetten betäubend ihn um¬
rauschte. Unbeachtet drückte er sich in den „Gildesaal": er
war nicht groß und so voll, daß man kaum einen Schritt
weit vor sich Hinsehen konnte. Schweigend stellte er sich an
den Türpfosten und blickte in das unruhige Gewimmel; die
Menschen kamen ihm wie Narren vor ; er hatte auch nicht zu
sorgen, daß jemand noch an den Kampf des Nachmittages
dachte und wer vor einer Stunde erst das Spiel gewonnen
hatte; jeder sah nur auf seine Dirne und drehte sich mit ihr
im Kreis herum. Seine Augen suchten nur die eine, und
endlich — dort! Sie tantze mit ihrem Vetter, dem jungen
Deichgevollmächtigten; aber schon sah er sie nicht mehr, nur
andere Dirnen aus Marsch und Geest, die ihn nicht kümmer¬
ten. Dann schnappten Violinen und Klarinetten plötzlich ab,
und der Tanz war zu Ende; aber gleich begann auch schon
ein ander« . Hauke flog es durch den Kopf, ob d« m Elke

ihm auch Wort halten, ob sie nicht mit Oie Peters ihm
vorbeitanzen werde. Fast hätte er einen Schrei bei dem
Gedanken ausgestoßen; dann — ja, was wollte er dann?
Aber sie schien bei diesem Tange gar nicht mitzuhalten, und
endlich ging auch der zu Ende und ein anderer , ein Zwei¬
tritt , der eben erst hier in die Mode gekommen war , folgte.
Wie rasend setzte die Musik em, dis jungen Kerle stürzten zu
den Dirnen , die Lichter an den Wänden flirrten . Hauke
reckte sich fast den Hals aus , um die Tanzenden zu erken¬
nen ; und dort, im dritten Paare , das war Ole Peters ; aber
wer war die Tänzerin ? Ein breiter Marschbursche stand vor
ihr und deckte ihr Gesicht! Doch der Tang raste weiter , und
Ole mit seiner Partnerin drehte sich heraus . „Vollina ! Vol-
lma Harders !" rief Hauke fast laut und seufzte dann gleich
wieder erleichtert aus. Aber wo blieb Elks? Hatte sie
keinen Tänzer , oder hatte sie alle ausgeschlagsn, weil sie nicht
mit Ole hatte tanzen wollen? — Und Ae Musik setzte wieder
ab, und ein neuer Tanz begann; aber wieder sah er Elke
nicht! Doch dort kam Ol«, noch immer Ae Acke Vollina in
den Armen ! „Nun , nun, " sagte Hauke; „da wird Jeß
Harders mit seinen fünfundzwanzig Demat auch wohl bald
aufs Altenteil müssen! — Aber wo ist Elke?"

Er verließ seinen Türpfosten und drängte stch wefter in
den Saal hinein; da stand er plötzlich vor ihr, Ae mit einer
älteren Freundin in einer Eck« saß. „Hauke!" rief sie, mit
ihrem schmalen Antlitz zu ihm ausblickend: „bist du hier?
Ich sah Ach doch nicht tanzen !"

„Ich tanzte auch nicht," erwidert« er.
— „Weshalb nicht, Hauke?" und sich halb erh-bend, setzte

sie hinzu: „Willst du mit mir tanzen ? Ich Hab es Ole
Peters nicht gegönnt; der kommt nicht wieder!"

Aber Hauke machte kein« Anstatt: „Ich danke. Elke," sagte
er ; „ich verstehe das nicht gut genug: sie könnten über dich
lachen; und dann . . ." er stockt« plötzlich und sah sie nur
aus feinen grauen Auge« herzlich au. gl« ob er'r ihosu
überlassen « ütze. das übrige M sas«».
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d.) Bekanntlich werden dv Ler mit fragwürdigem Gepäck versehenen Gestalten. — Ans der
spaichingen und Tuttlinae» jilnklaaebank der Karlsruher Strafkammer zeigte sich der 25-

^ ^ Emil Link, der Wohl als der geistige Urheber des Ein-
Lmcks angesprochen werden darf , im wesentlichen geständig.

" Stuttgart,
lsgeben, und zwar in SM
na Greiner und Pfeiffer in

in grünblauer Farbe
. schon anfangs der nächst

Umlaufszeit wird zunächst
Diebstahl.) Ein Bierfübrei
l Stümpchen Mehl von
n Sommer über auf Lej,

ausKein Kollege, der 33jährige Ignaz Lieblich
M eine schwungvolle Rede, in der er gegen die Ungunst des
Schicksals sprach und von feiner in Anbetracht seiner Vorstrafen
Eia glaubhaften Absicht, wieder ein nutzbringendes Glied
A menschlichen Gesellschaft zu werden. Mitteilung machte,
«.her der beiden erhielt für den erschwerten Diebstahl im

, ^ . , ^ Mfall zwei Jahre Zuchthaus , worauf 5 Wochen der Unter-
gestohlen, wodurch die ckruik iiiLungshaft in Anrechnung gebracht werden,
dienst kam. ' Karlsruhe, 5. Okt. In der nächsten Zeit werden eine ganze

Okt. (Brand .) Dienste Menge Hausbesitzer ihre Häuser verkaufen müssen, weil sie die
ihn- und Oskonomiegebäud« neuen hohen Auflagen nicht tragen können. Namentlich kom-
ms. Das Anwesen brannte men solche Besitzer in Frage , welche sonst keine Einnahmen
Dank dem raschen Eingrei- Laben und die jährlichen Zubußen also nicht aufbringen kön-

Feuerwehr konnte das nen In den letzten Tagen wurden den Hausbesitzern Forde¬
gerettet werden, doch sind Egen für die Umlagen und die Gebäudeversicherungzugestellt,

-brannt . Die Entstehung. dir bei den Hausbesitzern ungeheure Erregung hervorgerufen
Laben, weil die wenigsten in der Lage sind, die Tausende von

ungen.) Dank dem Entge-! Mark, die bei einem Haus von 100 000 Mark Steuerwerk 16 000
rötlichen Torfwerks Schuf-! bis 17000 Mark betragen und gefordert werden, an den festge-
iorschungsinstitut Tübingen! Wen Terminen zu bezahlen. Viele Hausbesitzer, und es sind
geführten Grabungen der! Mt allein die Kleinrentner , sehen sich daher veranlaßt , chren
Staatsried wieder aufzu-! Mtz möglichst rasch abzustoßen, weil sie einfach nicht einmal
Rest der Siedlungen aus-! mehr die Betriebskosten für ihre Häuser aufbringen können.
Hermann zu empfehlen. Der Vorstand des Vereins hat nachstehende Entschließung an
'mal der Gsbirgsschützenl den Stadtrat gerichtet: Da die wenigsten Hausbesitzer der Stadt

;snh >hat der Bttein' Karlsruhe in der Lage sind, die Beträge für Gebäudeversiche-
"" ° Umlagen und anderen Abgaben aus eigenen Mitteln

zu bezahlen, und eine Stundung keiner durchgreifendenEnt-
Utung gleichkommt, ergeht die dringende Bitte an den Stadt¬
rat, daß alle diese Abgaben von den Hausbesitzern sofort im
Umlaasverfahren von den Mietern erhoben werden.

Bon der badischen Grenze, 5. Okt. (Vermißtes Mädchen.)
Berechtigtes Aufsehen erregt die Kunde von dem spurlosen

_ „ KxMwinden eines 17jährigen Mädchens aus Seedorf , das
sowie der Kommandeur! mit seiner Schwester in Holland sein Glück finden wollte. In
lchten in ergreifenden Wor-! einer Grenzstation wurde es am Gedränge von der Schwester

«trennt, und ein Hilferuf war seitdem das einzige, was Liese
noch von ihm vernommen — eine eindringliche Warnung für
allzu vertrauensselig reisende Mädchen.

Oberschopfheim(Bezirk Lahr ), 3. Okt. Hier ist der erste
Neue" zu 1000 Mark das Ohm verkauft worden/ Für letzt-

jährigen Wein werden 8000 Mark und darüber angelegt. (Ein
Lhm ist 150 Liter . Schrift !.) ^

Neukirch(Amt Triberg ), 4. Okt. Das Finanzamt Hornberg
-verurteilte den Landwirt Vinzenz Bäuerle wegen Umiatz-
stwerhinterziehung zu einer Geldstrafe von 49 400 Mark.

Aus dem Markgräflerland , 3. Okt. In der an Flächen¬
inhalt umfangreichsten Weinbaugemeinde des Markgräflerlan¬
des. Auggen. hat die Traubenlese am 2. Oktober begonnen. Am
gleichen Tage herbsten Müllheim und Kleinkems. Am heutigen
Tage folgten die Ortschaften Oberweiler, Vögisheim und Pfaf-
fmweiler. In Ebringen hat man bereits Ende letzter Woche

Med- ! geherbstet. In Schlierigen beginnt der Herbst am 4. Oktober,
gün- am folgenden Tage in den Orten Dattingen , Mauchen und
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ldas 3,5fache an- Niederweiler. Feuerbach, im Bezirk Müllheim, hat seine roten
Trauben am 2. Oktober gesondert geherbstet, der Behang an
Weißen Trauben wird erst in einigen Tagen eingeholt. Die

/bekannten Weinorte des untern Markgräflerlandes . Britzingen
, und Laufen, haben das Herbstgeschäft-bis zum 9. Oktober hin-

ÜM ausgeschoben. An beiden Orten sind zur Entfernung faulen-
Jm oberen Mark-

Mark pro Liter ab. — Das klingt märchenhaft gegenüber un¬
seren ständig wachsenden Preisen.

140 Millionen für den Abend. Die letzte „Tosca"-Auffüh¬
rung in der Wiener Staatsoper , in der iFrau Jeritza die Ti¬
telrolle in italienischer Sprache sang, brachte die bisher höchste
an dieser Bühne erreichte Einnahme im Betrage von etwa 140
Millionen Kronen. Allerdings fand die Vorstellung 'bei -beson¬
deren Preisen und aufgehobenem Abonnement statt. Für Sitze
und Logen wurden 18 000 bis 900 000 Kronen bezahlt. Trotz¬
dem war das Haus vollständig ausverkaust. Anfang Oktober
tritt die gefeierte Wiener Primadonna ihre zweite Amerika¬
tournee an.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 5. Okt. (Mostobstmarkt.) Am 3.—4. Oktober

waren neu zugeführt 99 Waggons Mostobst und zwar - aus
Württemberg 89, aus Bayern und Baden je 5. Der Preis be¬
trug waggonweise für 10 000 Kg. 70 000—82000 Mark , im
Kleinverkauf 380—440 Mark für 50 Kg. Käufer sind erwünscht.
Auf dem Wilhelmsplatz kostete Mostobst 330—450 Mark der
Zentner . Auf dem Charlottenplatz betrug der Preis für Fil-
derkraut 320—350 Mark der Zentner.

Balingen . 5. Okt. (Obstmarkt.) Es kosteten: 1 Pfund Aep-
fel 5—6 Mark , Birnen 4—5 Mark , Zwetschgen 2,50—3 Mark;
saure Mostäpfel pro Zentner 200—550 Mark , süße Mostäpfel
170—250 Mark , Birnen 100—150 Mark , Bratbirnen 350—450
Mark . Zufuhr zirka 3000 Zentner . Der Handel «war flau. Am
Schluß des Marktes vorhandene Reste Mostobst wurden von
Großhändlern zu 180—200 Mark der Zentner (Birnen und
Aepfel) anfgekauft.

Stuttgart , 5. Okt. Dem Donnerstagmarkt am Vieh- und
Schlachthof waren zugeführt : 124 Ochsen, 46 Bullen , 260 Jung¬
hullen, 264 Jungrinder , 263 Kühe, 561 Kälber, 1023 Schweine,
33 Schafe und 2 Ziegen. Erlös aus je 1 Zentner Lebendge¬
wicht: Ochsen1. 94—9800, 2. 75- 8800, Bullen 1. 84—8800, 2.
72—8100, Jungrinder 1. 95—9800, 2. 84- 9200, 3. 74—8000, Kühe
1. 66—7500, 2. 51—6300, 3. 38- 4800, Kälber 1. 12000—12300.
2. 11200—11800, 3. 10200—11000, Schweine 1. 19 000—19 500.
2. 17 800—18 800. 3. 16 000—17 200 Mark . Verlauf des Mark¬
tes : belebt.

Ludwigsbnrg , 5. Okt. (Schweinemarkt.) Zufuhr : 129
Milchschweine. 6 Läuferschweine. Preise für ein Paar Milch¬
schweine 5600—8400, Äänferfchweine 10000—24000 Mark.
Marktverkauf : Die Zufuhr -war eine mittlere . Verkauft wurden
4- Läufer - und 87 Milchschweine. Der Verkauf ging rasch von
statten.

Ulm, 5. Okt. (Schlachtviehmarkt.) Zutrieb : 11 Stück
Großvieh , 28 Kälber und 41 Schweine. Erlös aus je 1 Zent¬
ner Lebendgewicht: Ochsen2. 8500. Bullen 2. 7500—7900, Rin¬
der 1. 86—9000, 2. 80—8300, Kühe 1. 65- 7000, 2. 50—6000, 3.
35—4500, Kälber 1. 11500—12 000. 2. 10 500—11200, Schweine
1. 18 000—18 500, 2. 17 000—17 800, 3. 16 000—16 800 Mark.

Pforzheim , 3. Okt. Dem Viehmstrkt wurden heute 37 Stück
Großvieh und vier Kälber zugetrieben. Für Kalbinnen wurden
70—100 000 Mark , für Milchkühe 90—100000 Mark , für Kälber
6000 Mark bezahlt. Der Handel war flau. Bei dem heutigen
Pferdemarkt waren 70 Pferde und ein Fohlen zugeführt. Für
leichte Pferde wurden fürs Stück 30—50 000 Mark , flir mittlere
60—100 000 Mark , für schwere 150—200 000 Mark bezahlt. Der
Handel war sehr lebhaft.

mer.) „Gehen wir . _ _ ^
5- infolgedessen̂ Trauben Borherbste angesetzt worden. ..

gräflerland, namentlich im Lörracher Bezirk, wird man noch
einige Tage zuwarten . — Wie man aus Auggen hört , hat die
verhältnismäßiggünstige Witterung der letzten Tage die Trau¬
benreife vorteilhaft beeinflußt. Bei den Edelsorten hat man
75 bis 90 Grad gemessen.

Radolfzell, 4. Okt. In Geilingen ereignete sich ein schwerer!
UnglückSfaÜ. Zwei Itjährige Mädchen spielten vor einem«

,Hause, in dessen ersten Stockwerk sich das Laboratorium eines
. ^ Ẑahntechnikers befindet. Plötzlich fiel ans diesem Raume eine

BewUMein ermllt, (härmende^ iritusflamme heraus , dem einen Kinde ins Ge¬
duckten eine Fensterschecke Mt. während die Kleider des anderen Feuer fingen. Das erste

: hat furchtbare Brandwunden am Kopf erlitten ; ob das Angen-
M gefährdet ist, läßt sich noch nicht feststellen. Das andere ist
am Körper bedenklich zugerichtet.
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Vermischtes.
Eine interessante Rechnung. In Berlin ist der Lohn der

Bäckergesellen auf Mark 4500.— wöchentlich festgesetzt worden.
Ein Bäckergeselle ist, wenn er gut arbeitet , imstande, wöchent¬
lich 800 Kilogramm Mehl zu Schwarzbrot zu verarbeiten . Diese
M Kilogramm Mehl vom Kommunalverband kosten bei einem
Durchschnittspreis von Mark 1520.— für die 100 Kilogramm
zusammen Nlark 12160.—. Die Verarbeitung erfordert allein
einen Lohnaufwand von Mark 4500.—, also einem Drittel des
Mchlpreises. ein Betrag , der selbstverständlichin dem Ver¬
kaufspreis des Brotes enthalten ist. 'Deshalb tut man sehr
unrecht, wenn man für den Hohen Brotpreis nur allein die

>Landwirtschaft verantwortlich macht, die selbst für ihr Getreide
soweit es sich um Umlagegetreide -handelt, sicherlich geringe
Preise erhält.

HaLerfeldtreiben. Nach zwanzig Jahren hört man zum
ersten Male wieder von einem bayerischen Haberfeldtreiben,
dem Volksgerichte der bayr . Gebirgler , wie es früher , nament¬
lich in der Gegend von Tegernsee, Miesbach und Rosenheim

WM wurde. Zwischen einsamen Weilern , beim Moorbad Aib-
nng, am sFuße des Wendelsteins, wurde auf einer Anhöhe das
nächtliche Volksgericht der bewaffneten Vermummten gegen
«nen wucherischen Bauern abgehalten. Diesem wurde von dem
Habcrmeister in Knittelversen sein Sündenregister doraelesen
nnter Höllenspektakel und Büchsengeknall. Etwa 100 icharfe
Schüsse wurden abgegeben. Dann wurden noch zwei Bansir-
men und ein Bauer „getrieben", die sich wucherisch vergangen
hatten. Die Haberer sind dann, wie sie gekommen waren,
spurlos und unbehelligt verschwunden.
.... 15VM> Ausländer im besetzten Gebiet. Aus der jetzt ver-
Oentltchten Uebersicht der Ausländer , die sich zu Beginn des
«ommers 1922 im besetzten Gebiet anfgehalten haben, ergibt
nch, daß zu jener Zeit rund 150 000 Ausländer in der Rhein-
prcknnz wohnten. Diese Zahl ist aber eher zu niedrig, als zu
poch gegriffen. Nach der neuen Markkatastrophe hat sich die

'MI her ausländischen Zivilpersonen erheblich vermehrt . Au-
den BesatznngstruPPen hielten sich in der Rheinprovinz

!Ab» Franzosen, 6280 Belgier , rund 5000 Norweger, ebensoviele
llianmer, 4000 Serben , 1300 Tschechen und nahezu 6800 Hol¬
länder auf. Das genügt!

10 Mark der Liter Milch. Die Stadtverordnetenversamm-
Ma von Guttstadt (Ostpr.) beschloß, den Milchpreis in der
-Aierei von 25 auf 16 Mark herabzusetzen. Me Firma Adolf
LMarz in Guttsiadt gibt täglich Milch zum Preise von 10

Die größte Auswahl in
MdttU>WU.KlW-6l>0rtNI!IW

in einfach bis hochfein.
Kindermövel, Rnheftühle,

Kofferu«d Lederwarr«
in gediegener Ausführung laufen Sie billig bei

koke 2vr--»N»«r8lr»nit» »nck Luamstrusss.

Auch Sie können
fich's leisten»

daß Sie wenigstens auf eine Zeitung, das
Heimatblatt , abonnieren. In jede Eamilie
gehört eine Zeitung, will sie sich nicht von
der Außenwelt abschließen. Beachten Sie
bitte alle Angebote, auch den Handelsteil,
und das Abonnementsgeld wird sich schon in
den ersten Tagen des Monats bezahlt machen.

Neueste Nachrichten-
Stuttgart, 5. Okt. Etwa 3000 Menschen versammelten

sich Mittwoch nachmittag auf dem Marktplatz zu einer vom
Betriebsräteausschuß einberufenen Kundgebung gegen Wucher
und Teuerung. Kommunist Müllerschön stellte in einer An
spräche folgende Forderungen auf: Bereitstellung von städl
Mitteln an die Minderbemittelten zur Beschaffung von Kar¬
toffeln, Kohlen und Holz, Milchpreisfestsetzung von 20 Mk
für Minderbemittelte, Erhöhung der Minderbemitteltengrenze,
Ueberwachung des Groß- und Kleinhandels durch einen
Kontrollausschuß der Betriebsräte und Beschlagnahme der
Villen und Hotels und deren Ueberweisung an Proletarier¬
familien. Diese Forderungen soll der Kontrollausschuß beim
Oberbürgermeister Vorbringen.

Mönche», 5. Okt. Bei dem Münchener Wohlfahrts¬
ausschuß sollen nach der„München-Augsburger Abendzeitung"
Millionenunterschlagungen aufgedeckt worden sein. Bei Haus¬
suchungen wurden bei einem Beschuldigten Waren in Höhe
von einer halben, bei einem anderen Beschuldigten Waren in
Höhe von einer Million Mark gefunden.

Weimar, 5. Okt. Der thüringische Staat legt dem
Landtag eine Vorlage vor, wonach das Finanzministerium
ermächtigt werden soll, im kommenden Wirtschaftsjahr 25°/<>
mehr Holz den thüringischen Wäldern zu entnehmen als
bisher. Bisher wurde den thüringischen Wäldern im ganzen
760000 Festmeter Holz (inkl. Brennholz) pro Jahr ent¬
nommen. — Zur Linderung der Heizmaterialiennot soll
ferner genehmigt werden, daß von diesem Holz nicht wie
bisher 35 °/o, sondern 40°/<>als Brennholz verwendet wird

Leipzig, 5. Okt. In der gestrigen Sitzung des deutschen
Pazififtenkongresses wurde die Aussprache über die Kultur¬
probleme beendet. Ecker sprach alsdann über das Thema
„Deutschland und der Völkerbund". Eine von Professor
Quidde eingebrachts Entschließung, die den Eintritt Deutsch¬
lands in den Völkerbund selbst unter Verzicht auf einen
ständigen Sitz im Rat fordert, wurde einstimmig angenommen.

Wilmersdorf, 5. Okt. Gestern abend rief eine schwere
Ausschreitung eines französischen Offiziers große Aufregung
hervor. Der Kapitän Leon Beileve, ein Mitglied der inter¬
alliierten Luftverkehrsgarantiekommission, war der Meinung,
daß es bei der Familie des über ihm wohnenden Kaufmann
Bernstein zu laut hergehe und hatte deshalb mit diesem schon
einige Auseinandersetzungen. Dabei kam es gestern zu einem
blusigen Zwischenfall. Der Franzose zog plötzlich seine
Pistole und gab einen Schuß ab, der Bernstein in den
Unterkiefer traf. Durch den Lärm wurde das ganze Haus

und die Nachbarschaft alarmiert, die empört gegen das Ge-
bahren des Franzosen Stellung nahm. Auch das Aufruhr¬
kommando der Schupo und die Kriminalpolizei wurden be¬
nachrichtigt, die jetzt mit einer genauen Untersuchung be¬
schäftigt ist. Der verletzte Bernstein hat gegen den Kapitän
Strafanzeige erstattet.

Berlin, 5. Oktober. Der Berliner Lokalanzeiger hört,
daß die Verhandlungen mit den Spitzenorganisationen über
die Neugestaltung der Beamtenbesoldung gestern von der
Reichsregierung abgebrochen worden seien. Während über
die Neuregelung der Grundgehälter im wesentlichen eine
Verständigung erzielt werden konnte, konnte man sich über
die Gestaltung der Frauenzulage nicht einigen. Das Be¬
streben der Reicksregierung, durch eine prozentuale Gestal¬
tung der sozialen Zulagen eine weitere Nivellierung der
Beamtenbezüge zu unterbinden, wurde von den Verbänden
mit Ausnahme des Reichsbundes der höheren Beamten be¬
kämpft. Die Regierung habe, wie das Blatt meldet, den
Gewerkschaften erklärt, sie gebe ihnen Gelegenheit, bis heute
mittag mitzuteilen, ob sie auf ihrem verneinenden Standpunkt
beharren würden. In diesem Falle würde die Regierung
eine eigene Vorlage dem Reichstag unterbreiten.

Berlin, 5. Okt. Der Bund der Ausländsdeutschene. V.
Berlin, Klosterstraße 75, macht darauf aufmerksam, daß das
nach dem belgischen Liquidierungsgesetz beschlagnahmte
deutsche Privatmobiliar und die Familienandenken bis zum
Werte von 25000 Francs auf Antrag freigegeben werden
können. Die Eingabe müsse auf Stempelpapier geschrieben
und bei dem Gerichtspräsidenten eingereicht werden, der die
Zwangsverwaltung verfügt hat.

Berlin, 5. Okt. Frankreich machte der deutschen Re¬
gierung den Vorschlag, die Versteigerung der Lyoner Aus¬
stellungsgegenstände dadurch abzuwenden, daß die Lagergeld¬
forderung auf dem Wege der Liquidation deutscher Güter in
Frankreich beglichen und das Konto durch die Gutschrift
entsprechend gekürzt wird. Hierbei behält sich die französische
Regierung jedoch vor, die näheren Bedingungen zu verein¬
baren, unter denen nach Auslösung der Ausstellungsgegen¬
stände ihre Herausgabe an die deutsche Regierung zu erfolgen
hat. In Anbetracht des außerordentlich hohen kulturellen
und künstlerischen Wertes der Ausstellungsgegenstände ent¬
schloß sich die deutsche Regierung, das nicht unerhebliche
Opfer zu bringen und sich mit einer Kürzung des Gutschrifts¬
betrags zur Erlangung der Ausstellungsgüter und der Be¬
dingung einverstanden zu erklären, daß nach Begleichung der
Lagergeldforderung die Herausgabe der sämtlichen Ausstel¬
lungsgegenstände vorbehaltlos erfolgt. (Bei Ausbruch des
Weltkrieges war in Leipzig die Ausstellung für Buchdruck
und das graphische Gewerbe, in Lyon ebenfalls eine Aus¬
stellung, beide vom Ausland gut beschickt. Während Deutsch¬
land aber alle Ausstellungsgegenstände an die feindlichen
Länder zurückgab, behielt Frankreich die deutschen Ausstel¬
lungsgegenstände bis jetzt zurück, wodurch picht unerhebliche
Lagergeldforderungen emstanden, zu deren Deckung die Ver¬
steigerung der Ausstellungsgegenstände beabsichtigt ist. Um
dies zu verhüten, sieht sich die deutsche Regierung mangels
jeden anderen Mittels gezwungen, den französischen Vorschlag
anzunehmen. Frankreich war schon vor 250 Jahren eine
Räubernation, es ist dies auch heute noch. Schriftl.)

Berlin, 5. Okt. In der Reichskanzlei fand unter dem
Vorsitz des Vizekanzlers Bauer eine Besprechung mit Ver¬
tretern der Zentralarbeitsgemeinschaft der industriellen und
gewerblichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer Deutschlands, des
Zentralverbands des deutschen Großhandels, sowie der
Hauptgemeinschaft des deutschen Einzelhandels über die Aus¬
wirkungen der bevorstehenden Erhöhung des Brotpreises statt.
Die Vertreter der Arbeitgeber anerkannten grundsätzlich die
Notwendigkeit eines Lohnausgleichs der durch die Brotpreis¬
erhöhung voraussichtlich eintretenden Steigerung der Kosten
der Lebenshaltung. Sie erklären sich bereit, die Frage mit
ihren Organisationen zu besprechen und deren Stellungnahme
herbeizuführen. Falls es sich als möglich erweisen sollte,
werden alsdann weitere Verhandlungen mit der Regierung
stattfinden.

Berlin, 6. Okt. Der Dollarkurs betrug am Donners¬
tag ^ 2137.32.

Prag, 5. Oktbr. Wie das „Prager Tageblatt" meldet,
hat die Vereinigung der Arbeitgeber der Textilindustrie be¬
schlossen, die Teuerungszuschläge vom 15. Oktober ab um
30 Proz. herabzusetzen. Die Arbeiterschaft hat ihre Bereit¬
willigkeit hierzu erklärt.

Paris, 5. Okt. Havas meldet: In Regierungskreisen
hat man seit gestern abend eine Umgruppierung des Mini¬
steriums ins Auge gefaßt, die das Ausscheiden Poincares
bedingt, aber nur wenig umfangreich sei. Der Minister des
Innern soll das Justizministerium übernehmen und durch
den Landwirtschaftsminister Cheron ersetzt werden, während
Unterstaatssekretär Colrat Cherons Nachfolger werden soll.

Paris, 5. Okt. Der radikale Senator de Monzie soll
zum französischen Botschafter in Berlin ernannt werden. —
Der bisherige französische Justizminister Barthou wurde zum
Präsidenten der Reparationskommission ernannt.

WSrttembergischer Landtag.
Stuttgart, 5. Okt. Die Generaldebatte zum Etat eröffnet«

heute als Redner der Zentrumsfraktion der immer durch
«mMche Kurse

mitgeteilt von der Banifirma Baer ck Elend,
Proz . Kriegsanleihe . .

„ Bad . Eisenb. Anl.
8*/, , öo , conv.

„ Bayern.
. Württemberg « .

Devise Schweiz 1 Francs
„ Holland 1 Gulden

77-/, Allgem . El . Akt.
Paketfahrt „ .
Rordd. Lloyd Akt.
Phönix Akt.

80
— Bad . Anilin u. Soda Akt.
78 Deutsch« Kali -Akt. . . .

Mk.
Mk.

Karlsruhe i. B.
880
850
540
4400
1800
8010

4II .S0
854 .—

Me Sestellmze»
auf den täglich  erscheinenden »Euztäler * werdsn fort
während von allen Postanstalten und unseren Austräger»
entgcgengenommen.



und Sachlichkeit ausgezeichnete Gmünder Oberbürgermeister
Llköhler, der auf sämtliche Punkte der Ministerreden einging
und seinerseits eine -Fülle von Anregungen gab , um Erspar¬
nisse zu erzielen , die wiederum Bildungs - und Voltswohlsahrts-
zwecken zugute kommen könnten . Redner hob hervor . Laß das
Zentrum für Verringerung der Getreideumlage eintrat , daß
aber die Landwirtschaft sich in die gleichen Lasten schicken müsse
wie die Industrie , die Arbeiter und der Mittelstand . Die Ein¬
führung des Buchführungszwanges und der Zwang zum Aus¬
zeichnen der Waren würde sicherlich den Wucher beeinträchtigen.
Die Presse müsse man Lurch Kredite unterstützen , die Bautätig¬
keit durch stärkere Lieferungen des Staates an Bauholz . So¬
lange Volksschulen Zwangsschulen sind , müsse Las freie Recht
der Eltern gefordert werden , für ihre Kinder Lehrer von ihrer
Weltanschauung zu verlangen . Die zweite Hälfte der Sitzung
füllte eine Sitzung des demokratischen Sprechers Bruckmann
aus , der als erste Forderung unserer Zeit die Arbeit nannte,
und eine größere Förderung von Handwerk und Gewerbe for¬
derte , seine Lieblingsgedanken , Len Neckarkanal , pries , Lessen
Ausführung der drohenden Arbeitslosigkeit in der Industrie
steuern könne, lieberall müsse gespart werden , auch im Land¬
tag , wo eine zweistündige Rede 100 000 Mark Kosten verursache.
Auch mehr politische Disziplin sei nötig . Keil und Bazille soll¬
ten sich versöhnen . Die Jugend müsse für ein vollkommenes
Menschheitsid -eal begeistert werden . Wenn wir nach außen hin
geschloffener auftreten und ehrliche demokratische Politik trei¬
ben , dann kommen uns auch die großen Demokratien des We¬
stens entgegen . Demokratisch sein heiße aber nicht, Kaiserbilder
von den Wänden nehmen . National sei, wer sem Volk mehr
liebe als sich selbst. Die warmherzige Rede fand lebhaften
Beifall . Dann sollte der Kommunist Müller an die Reihe
kommen . Da es aber schon » 1 llhr war und der Redner ge¬
wiß nicht unter 200 000 Mark sprechen will , wurde die Fort¬
setzung auf nachmittags 4 Uhr anberaumt.

Groß -Brauereien die Großhandelserlanbnis erteilt , so daß
der Zweck der Beschlagnahme dieser Preistreiberei im Obst¬
verkehr entgegenzuwirken , hinfällig wird . Durch diesen Vor¬
gang sind alle bisherigen Maßnahmen des Ernährungsmini¬
steriums . den Preis für Most - und Speiseobst , entsprechend der
reichen Ernte , in mäßigen Grenzen zu halten , durchkreuzt wor¬
den. Ist der Ernährungsminister im Interesse der Allgemein¬
heit bereit , diesen Mißständen sofort wirkungsvoll zu begegnen?
Ist er bereit , die nachträglich ausgestellten Großhandelserlaub-
nisscheine für Grohbrauereien für ungültig zu erklären und
sofort Maßnahmen zu treffen , um die aufgekauften Obstmengen
zu angemessenen Preisen der minderbemittelten Bevölkerung
zur Verfügung zu stellen?

Der Rathenau -Prozeß.

Preistreiberei im Obstverkauf.
Stuttgart , 5. Okt. Die ALgg. Groß , Heymann , Scheef und

Bickes haben namens ihrer Fraktionen folgende dringliche An¬
frage im Landtag eingebracht : Die württ . Großbrauereien
haßen in den letzten Tagen ohne im Besitz von Handelserlaub¬
nisscheinen zu sein, große Obstmengen zu Most - und Schnaps¬
bereitung aufgekaust . Durch das Eingreifen dieser Großfirmen
in den Obsthandel ist der Preis für Most - und Speiseobst in
wenigen Tagen um einige 100 Mark pro Zentner in die Höhe
getrieben worden . Das Wucheramt hat nun diese aufgekauften
Obstmengen beschlagnahmt , weil in diesem Vorgehen eine un¬
erhörte Preistreiberei festgestellt worden ist. Die Stadtdirek¬
tion Stuttgart hat nach der Beschlagnahme einigen Stuttgarter

Leipzig , 5. Okt. In der heutigen Verhandlung im Rathe¬
nau -Prozeß wurde das Untergebenenverhältnis von Ernst
Werner Techow zu Kern näher erläutert . Auf Befragen des
Vorsitzenden , warum Techow sich Kern gefügt habe , obwohl er
von seinen Ansichten nicht überzeugt gewesen sei, erklärt der
Angeklagte , er habe Kern gegenüber unter einem gewissen Druck
gestanden . Er habe Kern sein Ehrenwort gegeben , und deshalb
seine später auftauchenden Bedenken unterdrückt . Kern habe
auch keinen Widerspruch aufkommen lassen. Der Angeklagte
Hans Gert «Techow sagte aus , Kern habe zu ihm geäußert , sein
Bruder sei insofern unwissend gewesen , als er nicht gewußt
habe , daß die Fahrt der Ermordung Rathenaus galt . Hierauf
begann die Vernehmung des Angeklagten Günther . Der Ver¬
teidiger Dr . Holmich beantragte , dem Nervenarzt , Professor
Dr . Schulz , die Anwesenheit zur Beobachtung der Psyche des
Angeklagten zu gestatten . Er habe Zweifel an der Zurech¬
nungsfähigkeit des Angeklagten . Die Auskunft seines Kame¬
raden . daß er nicht recht im Kopfe sei, deute auf sein planloses
Verhalten . Dem Antrag wurde stattgegeben . Günther sagte
aus , Stubenrauch hätte den Plan gehabt , Rathenau im Reichs¬
tag zu erschießen . Er (Günther ) verhinderte diesen Plan und
machte einen anderen Vorschlag , in der Absicht, Stubenrauch
von dessen Absicht abzuhalten , da er es nicht für angebracht
hiet , politische Märtyrer zu schaffen. Auch Ernst Werner
Techow habe den Plan Stubenrauchs als sinnlos abgelehnt , wie
ihn auch Kern und Fischer verworfen hätten . Er habe den
Eindruck gehabt , daß diese selbst einen fertigen Plan in der
Tasche gehabt hätten . Später sei Stubenrauch in den Steglitzer
Ratskeller zu einer Unterredung bestellt worden , von der er
sehr enttäuscht zurückgekehrt sei. Es sei gesagt worden , daß
Rathenau auf eine andere Weise beseitigt werde . Es sei von
Gefangenenbefreiung die Rede gewesen . Der Angeklagte habe
sich ferner bereit erklärt , die Garage zu besorgen und habe auch

die Maschinenpistole übernommen . Auf Befragen des Ver
teidigers Dr . Jäckel gab der Angeklagte zu, daß es sich hü'
seiner Seite um eine Wichtigtuerei gehandelt 'habe . Die Ata,
schinenpistole hätte Voß besorgen sollen , dem er aber nicht o-,
sagt habe , daß sie zur Ermordung Rathenaus dienen sollte. Erli
später 'habe er ihm das aügedeutet . Die Vorgänge in M
Günther 'schen Wohnung schilderte der Angeklagte ähnlich wie
Techow . Dieser sei -bei den Besprechungen meist zugegen a°-Wesen.

Um die Reichspräsidentenwahl.
Berlin , 5. Okt. Das Reichskabinett beschloß, alsbald einen'

Reichstagsbeschluß über die Wähl des Reichspräsidenten her-!
beizuführen und Sonntag . Len 3. Dezember , als Wahltag vor' l
zuschlagen . j

Man muß 'sich immer wieder gewärtig bleiben , daß es
schlechthin eine Lebensnotwendigkeit für den deutschen Volks¬
körper ist, unnütze Erregungen von ihm sernzu -halten . Ein
Kandidat , der Aussicht hätte , die Mehrheit der Stimmen auf sich
zu Vereinen , ist außer Ebert nicht vorhanden . Auch die Deutsch-
nationalen verfügen , wie sie im Sommer beschämt gestehen muß¬
ten , seit von Kahr abgedankt hat , über keinen. Zwischendurch
hat man an Dr . Hieber . den verdienten Staatspräsidenten
Württembergs , gedacht , der aber hat abgelehnt . Neuerdings
ist Dr . Geßler genannt , der klugen Sinn mit liebenswürdigen
Formen zu paaren weiß , und an sich schon die natürliche Be¬
rufung für dieses Ehrenamt der Nation mitbrächte . Aber wen
sie schon als Reichswehr -minister nicht Will, den wird die So¬
zialdemokratie erst recht als Präsidenten ablehnen . Bleibt also!
nur Ebert übrig , vor dessen beharrlichem Takt nachgerade auch
die größten Gegner ihre Degen senken mußten . Ist dem Mi¬
so, wozu eigentlich die Erregung dieser überstürzten Winter- ,
wähl ? '

Bezugspreis:
Kerleljährlich inSceuer.b
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Eisenbahn -Tariferhöhungen ohne Ende.
Berlin , 5. Oftober . Am Donnerstag fand im Reichsver-

kehrsministerium eine Sitzung des ständigen Ausschusses de-
Reiärseisenbahnrates statt , in der , wie die PPN . erfahren , die
von d-er Reichseisenbahnverwaltung vorgeschlagene neue Ta¬
riferhöhung gegen zwei Stimmen angenommen wurde . Dar¬
nach erhöhen sich die Gütertarife zum 15. Oktober um 60 p. H.
der zurzeit geltenden 'Sätze , ausgenommen die Notstandstarif!
für Kartoffeln und Obst , die in ihrer bisherigen Höhe bestehen-
bleiben . Die Personentarife , die zum 1. November um 100b.!,
H. erhöht werden , werden zum 1. Dezember NM weitere 50 b!
H . gesteigert , so daß sie im Dezember das Dreifache der Okto¬
bersätze betragen . '

Der Württemberg
der beisammen ist, ui
Entschluß gefaßt , seir
menzudrängen und da
nicht ohne daß vorhe
Taggelder beschlossen
besondere der Auftaft
den Rednern nicht nu
dazu, über alles und
Schlemmerei, große
und Sicherung der Rc
der Republik durch do
Beamten zur Verfasst
frage und schließlich
Wacht. HerausgekovKmerbeverem'

Sonntag , de« 8. Oktober , nachmittags3 Uhr, im
Lokal Keck zur »Eintracht "'

von Herrn Obersteuersekretär Wagner  über : »Die neue
Gewerbesteuer und die Zwangsauleihe ". Vorangehend
Verteilung von Meisterbriefen.

Gewerbe- und Handeltreibende von Stadt und Land
(auch Nichtmitglieder) sind zu zahlreichem Besuch freundlichst
eingeladen.

s-W
AK Viläbaä.

Bo » heute au treten nachstehende Fleischpreise
in Kraft:

M-W-WWU
SamStag , den 7. Oktober,

abds . 8 Uhr, im Lokal zum
„Schwanen"

Vollzähliges und pünktliches
Erscheinen notwendig.

Der Ansschutz.

..Adler"-
Schreibmaschine,

Ochsen- und Rindfleisch1. Klaffe
P. Pfd. Mk. 168

Knhfleisch „ „ 112—120
Kalbfleisch „ .. Mk. 184
Schweinefleisch „ „ „ 260
Hammelfleisch „ „ „ 168

Wir suche« einige tüchtige

Jasser, Schleifer
und Kruveure.
Es wolle» sich jedoch nur erstklassige Arbeiter melden,

die auf hohen Lohn Anspruch machen können.

Filiale Kunstmnhle.

Unterhalte stets ein gutsortiertes Lager in
Herren-n.Amen- md  Imm-
SchnWefetnd "Halbschnhen,

verschied.QualitätenW,d1.La scheu schuhen
für Wald - und Erdarbeiter , extra starke Ware,

MM Nmes-SchMstiesel» md HalWuhcn.
Mädchen- und Knaben- Schnürstiefel«

in Boxealf und Riudleder , reiche Auswahl in
Kinderstiefeln und Wiuterhausfchuhen.

L). Gi-otzmann, Schuhhandlung,
HSien a. S. Enz.

neuestes Modell, fabrikneu, mit
Garantie. Sofort günstig

lieferbar
L.Schleh,ZreMiiftM,

Fernsprecher Nr . 27.
Telefonische Anfragen oder

Lagerbesuch erwünscht. Be¬
deutender Preisaufschlag stehtbevor.

ZI
1—2 möblierte

Zimmer
mit Koch- Gelegenheit zu
mieten gesucht für junges,
kinderloses Ehepaar.

Gest. Offerten an dis Ge¬
schäftsstelle des „Enztäler"
erbeten.

Feldrennach.
Einen guterhaltenenEinspänner-

Wagen
setzt dem Verkauf aus

Katharine Mitschele,
Witwe.

Ml

Onentdekrtimt»
im Hau »,Werltttatt,

*

L OIL.
ov »sL ».i»a « r.

H e r r e n a l b.
Auf 15. Okt. bezw. 1. Nov.

wird bei Familienanschluß ein
kinderliebendes, ehrliches und
fleißiges

im Alter von 18—20 Jahren
gesucht.

Ehrmann b. Bahnhof.

Mädchen
für kl. Haushalt (2 Pers.) bei
guter Bezahlung auf 1. Nov
gesucht. Lernt kochen.

Frau Anna Weiler,
Pforzheim , Wilhelmshöhe 15.

Tüchtiges, zuverlässiges

Waldrenn ach.

r
(Fox). Abzuholen innerhalb
3 Tagen gegen Einrückungs¬
gebühr und Futtergeld bei

Alfr d Zoll.
Sprollenhaus.

Ich habe eine schwere, 39
Wochen trächtige, fehlerfreieNitz-Ulli!
Wckh
zu verkaufen.

Wilhelm « autz.

Mädchen,
das gut bürgerlich kochen kann,
in Villenhaushalt zum baldigen
Eintritt gesucht.

Frau Fabrikant
Eugen Speidel , Pforzheim,

Friedenstraße 28.

Mücken
in kleinen Haushalt bei hohem
Lohn und guter Behandlung
aus sofort gesucht. Gelegen¬
heit, das Kochen lernen, ist ge¬
geben.
Frau Fritz Schäfer , Fbrkt.,

Pforzheim,
Holzgartenstraße 25.

Gröfenhavsen, den 5. Oktober 1922.

Manlclagung.
G Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an
dem so schweren Verluste unseres lieben, unvergeß¬
lichen Vaters, Groß- und Schwiegervaters und
Bruders

Wilhelm Bleiholder. Bmn,
sagen wir allen herzlichen Dank. Besonders danken
wir für den erhebenden Gesang unter Leitung von
Herrn Oberlehrer Rühle, sowie dem Militärverein
und für die vielen Kranzspenden.

Die trauernde« Hinterbliebenen.
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i strengste durchführen r
' wir daraus lernen kör
! ähnliches bevorsteht . !
-drüben, ist die Kriegs

die Engländer der am
VAna allerhand Hoffn

sin Angora haben ihre
^empfangen und sind k
. einen Krieg mit Engl

klug sein, keinen neutzi
! sich reden zu lassen, w

Zwei große politi
! Woche gespielt , der in
! ch-nbach, den früheren

wichtige deutsche Urkui
und der Rathenauprrp
und Mitschuldigen va

-teilt werden . Es sind
! Ae in Leipzig enthül
! Mssandes der Sitter
! Mister. Es kann nur
I gemacht und ein war
- ders für die Jugtznd,
- Men eine wirksam » §

zrrm Verkauf , wozu KaufsUebhaber freund!, einladen

Mols md Kttthold FöwkiWrdl. Berlin , 5. Okt.
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Wer? sagt die „Enztäler"-
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Hmd-stütilmstempkl
für Kanzleien und Büros sind
sofort lieferbar.
E. Meeh 'sche Buchdruckerei.

Landesregierungen er
tveisen, alle erfordert)
Reichspräsidenten soso

^dea9 d. Mts , wird
-Brot im Gewicht von
Der Grosiwesir des §
besetzten Gebiet einge
zu besichtigen. (Eine
Mann wohl nie trän
Vrüfungsstelle verbot
senen Bildstreifen „O
öffentliche Vorführun
Kronprinz Wilhelm l


	[Seite 1011]
	[Seite 1012]
	[Seite 1013]
	[Seite 1014]

